
Seit neuestem gibt es das berühmte 
Schweizer Taschenmesser auch in einer elek-
tronisch aufgerüsteten Variante. Abgestimmt 
auf den Bedarf des modernen Homo techni-
cus wird das Multifunktionswerkzeug nun 
auch mit USB-Stick, Laserpointer und Fin-
gerabdruckscanner angeboten. Das Beispiel 
verdeutlicht, dass im beruflichen wie priva-
ten Umfeld kaum noch ein Gerät ohne Elek
trobestandteile auskommt. Gleichzeitig spie-
gelt es die Brückenfunktion wieder, die die 
Elektrotechnik zwischen den Herstellern me-
chanischer Komponenten und der Informati-
onstechnologie einnimmt. Ein Elektroingeni-
eur muss daher neben den einschlägigen 
fachlichen Kenntnissen vor allem die Kunst 
der interdisziplinären Zusammenarbeit und 
des prozessorientierten Denkens beherr-
schen. 

Ohne Energie läuft auch in Zukunft nichts
Absolventen der Elektrotechnik werden für 
das gesamte Spektrum elektrischer Prozesse 
gesucht: von der Energieerzeugung über de-
ren Verteilung bis zur Anwendung in Indus-
trieautomation, Haus- und Gebäudetechnik, 
Elektronik und Informationstechnologie, 
Medizintechnik und Verkehrswesen. Eines 

der Wachstumssegmente innerhalb der Elek-
trotechnik ist die Energietechnik. Hier tra-
gen Elektroingenieure dazu bei, Energieer-
zeugung und -einsatz durch neue Technolo-
gien effizienter und idealerweise auch um-
weltverträglicher zu gestalten. Beim Bran-
chenführer ABB starten Absolventen der 
Elektrotechnik in unterschiedlichen Abtei-
lungen: als Entwicklungs- oder Kontrollin-
genieur in der Forschung und Entwicklung, 
als Elektro- oder Testingenieur in der Kons
truktion und Technik, beziehungsweise als 
Inbetriebsetzungs-, System- oder Prüfingeni-
eur in der Montage und Inbetriebnahme. 
»Der Weg hängt vom Karrierefokus und den 
Vorkenntnissen des Bewerbers ab«, erklärt 
Elena Pinnekamp vom Hochschulmarketing 
bei ABB Schweiz. Während FH-Absolventen 
aufgrund ihres höheren Praxisanteils im Stu-
dium bereits als Bachelor gute Vorausset-
zungen mitbringen, profitieren Uni- und 
ETH-Absolventen von einem vertiefenden 
Masterabschluss. Das gilt insbesondere für 
Direkteinsteiger mit technischer Ausrich-
tung. Eine Alternative bietet das Traineepro-
gramm, das Absolventen mit generalisti-
schen Interessen und Fähigkeiten den Auf-
stieg in Managementfunktionen eröffnet.

Elektroingenieure mit der Lizenz  
zum Kundenkontakt
Eine weitere Sparte mit kontinuierlichen Zu-
wächsen ist die Automation: Schon um im 
internationalen Wettbewerb bestehen zu 
können, sind Europa und die USA dazu an-
gehalten, ihre Potenziale weiter auszuschöp-
fen. Das geschieht durch den Einsatz intelli-
genter Mess-, Steuer- und Regeltechnik, die 
Vernetzung industrieller Prozesse mittels In-
formationstechnologie sowie einen nach wie 
vor steigenden Robotik-Anteil in der indus
triellen Fertigung. Die Vielfalt der Anwen-
dungen eröffnet auch kleinen und mittel-
ständischen E-Technik-Herstellern lukrative 
Nischen am Weltmarkt. Daneben deckt ein 
Branchen-Schwergewicht wie Siemens die 
ganze Bandbreite der Antriebs- und Automa-
tisierungstechnik ab. 

Weil die technische Entwicklung immer 
weiter voran schreitet, werden zunehmend 
Ingenieure gesucht, die den Anwendern die 
komplexe Materie vermitteln können. Spezi-
ell auf solche kundennahen Funktionen hat 
Siemens sein Traineeprogramm »Automation 
& Drives« fokussiert. Marcel Eckstein, Leiter 
des Personalmarketings bei Siemens, fasst 
die Zielrichtung zusammen: »Für eine spä-
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tere Tätigkeit in Vertrieb, Produktmanage-
ment oder Support benötigen wir Nachwuchs
ingenieure mit ausgeprägten kommunika
tiven und verkäuferischen Stärken.« Das 
dreijährige Traineeprogramm mit mehreren 
Abteilungswechseln und ergänzenden Schu-
lungen versetzt die Teilnehmer in die Lage, 
die Produkte und Systemlösungen gegenüber 
dem Kunden – sei es in der Beratung oder im 
Servicebereich – ganzheitlich zu vertreten.

Schlüsselkompetenz interdisziplinäres 
Denken
Stand in den Anfangszeiten der Elektrotech-
nik das Produkt im Vordergrund, liegt der 
Fokus heute auf der Frage: Was benötigt der 
Kunde? Das gilt auch für die Nachrichten- 
und Kommunikationstechnik, die neben der 
Energietechnik und Automation den dritten 
Schwerpunkt der Branche bildet. Die Kun-
denbedürfnisse in der Nachrichten- und 
Kommunikationstechnik sind so vielfältig 
wie die Umgebungen, in denen die jeweilige 
Technologie zum Einsatz kommt, weiss 
Estelle Bloetzer, Leiterin des Hochschulmar-
ketings bei Swisscom: »Banken haben andere 
Anforderungen an Telekommunikation und 
IT als Spitäler. Wer bei uns als Elektroingeni-

eur im Bereich Business to Business ein-
steigt, muss sich in diese spezifischen Anfor-
derungen hineindenken können.« Was Swiss-
com von Absolventen mit technischer 
Schwerpunktsetzung erwartet, ist exempla-
risch für die gesamte Branche. Zunächst 
müssen sich neue Mitarbeiter mit den Pro-
dukten ihres Arbeitgebers vertraut machen. 
Typische Fragen sind: Welche Systeme gibt 

es? Welche Technologien kommen zum Ein-
satz? Wie hängt alles zusammen? Estelle 
Bloetzer erklärt: »Die eigentliche Herausfor-
derung besteht darin, das im Studium ange-
eignete Wissen auf diese Systeme und Tech-
nologien anzuwenden, neue Lösungen zu 
erarbeiten und somit einen Mehrwert zu 
schaffen.« Dafür braucht es bewegliche Den-
ker, die die Grenzen des technisch Machba-
ren täglich neu in Frage stellen. Das erklärt, 
warum auch bei Technikeinsteigern immer 
stärker die Persönlichkeit über den Erfolg im 
Berufsleben entscheidet. Estelle Bloetzer be-
schreibt, was Bewerber für eine Karriere bei 
der Swisscom mitbringen sollten: »Neben 
den fachlichen Voraussetzungen ist uns die 
Haltung wichtig: Flexibilität und Neugier, 
Selbstständigkeit und Engagement, Herzblut 
und Kundenorientierung sind Eigenschaften, 
die den idealen Kandidaten ausmachen.« 
Wer als Elektroingenieur persönlich wie 
fachlich überzeugt, ist für die interdiszipli-
näre Zusammenarbeit in der Branche bestens 
ausgerüstet. 	 

Wachstums
segmente der 
Elektrotechnik
Medizintechnik: bildgebende Verfahren, 
intelligente Implantate, robotergestützte 
Chirurgie

Energietechnik: regenerative Energien, 
IT-gestützter Netzbetrieb

Prozessautomatisierung: integrierte 
Produktionssysteme, Wireless-Technologien

Nachrichtentechnik: sensorbasierte 
Messdatenerfassung, elektrische Antriebe, 
Breitbandtechnologien

Trotz Krisenstimmung und Kurzarbeit:  
Für Elektroingenieure stehen die Karrierechancen  
überdurchschnittlich gut. Schon heute ist die Branche so breit 
aufgestellt, dass sie Konjunkturschwankungen abfedern kann.  
Und die Diversifikation schreitet weiter voran. 
VON SONJA GRAUBNER 
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